
Zeitschrift: Heimatschutz = Patrimoine

Herausgeber: Schweizer Heimatschutz

Band: 26 (1931)

Heft: 8

Buchbesprechung: Heimatschutz-Bücher

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


nisse erzielte. Das Schweizer Heimatwerk darf
vor allem an die Mitglieder und Freunde des
Heimatschutzes appellieren und sie um regen
Zuspruch in der Geschenkzeit und auch während

des übrigen Jahres bitten. Denn diese
Institution ist Heimatschutz von bester und
verdienstvollster Art. Es gilt, den Bergbauern, die
oft über Jahrhunderte alte handwerkliche
Traditionen verfügen, das Festhalten an der Scholle
zu erleichtern, den Winter zu verkürzen und
sie bei ihrer angestammten Arbeit zu
unterstützen. Es gibt kaum ein Hilfswerk, bei dem
der tatsächliche Wert der zum Verkauf
gelangenden Dinge ebenso gross und unbestritten ist
wie die Güte des sozialen Zwecks; hier bilden
diese beiden Momente eine völlige Einheit.
Wenn man die Solidität der verwendeten
Materialien, die Gediegenheit der Verarbeitung, die
kernhafte Schönheit der Muster, die künstlerische

Wirkung jedes einzelnen Stückes würdigt

und dabei an die Bodenständigkeit der Arbeit, die
originelle Eigenart der einzelnen Bevölkerungsteile,

den ermutigenden Wert dieser Beschäftigung

denkt, so wird man doppelt gerne auf
allen möglichen Gebieten des Haushalts und des

täglichen Gebrauchs die verlockenden Erzeugnisse

des Schweizer Heimatwerks verwenden.
Wie vielgestaltig sie sind, und wie vielen Zwck-
ken sie zu dienen vermögen, das hat die
Ausstellung in Zürich aufs neue erwiesen. Prächtige
Handwebstoffe aus handgesponnener und
pflanzengefärbter Wolle, Leinen- und Seidenstoffe,
Strickwaren und Kinderkleider, Stickereien und
Klöppelspitzen vertreten das Gebiet der Textilien.

Holzgeschnitzte Figuren, bemalte Span-
schachtcln, Spielzeug, Fayence-Tiere, Zinnge-
fässe, Schalen aus grünlichem Gotthard-Serpen-
tin, Strohflechtereien, Holzgeräte schliessen sich

an, und neuerdings kommen noch einfache Möbel

und Kindermöbel hinzu. e. br.

I^cimatfcfyuß-Büdjer

D. L. Galbreath. Handbüchlein der Heraldik.
Mit 136 farbigen und 294 schwarzen
Abbildungen. Lausanne, Spes-Verlag 1930.

Es ist recht erfreulich, dass das Büchlein jetzt in
deutscher Uebersetzung vorliegt; das Vorwort
<on Walter Merz, unserm unermüdlichen Bur-
^enforscher, bürgt für seinen wissenschaftlichen
Ernst. Wer für alte Bauwerke, Wappenscheiben
und Urkunden Interesse hat, der sollte auch nicht
oloss eine Vorliebe für Wappenkunde aufbringen,

sondern auch wirkliche Kenntnisse, und die
sverden ihm hier auf angenehme Weise vermittelt.

Der Verfasser hat sich von den Schwarmgeistern

ferngehalten, die jüngst mit fanatischen
Theorien in die Ursprünge der Heraldik
hineingefingert haben und die Otto Hupp, dem das

Buch gewidmet ist, so gründlich abgefertigt hat.
Es ist nicht nur eines der verlässlichsten, sondern
auch der handlichsten und bestausgestatteten
kleinem Werke über Heraldik. Es bringt viele
frühgotische Beispiele aus der Zeit wo die
Heraldik am reinsten und rassigsten war im Gegensatz

zu vielen frühern Wappenbüchern, die sich

im wesentlichen auf die verdorbenen Formen der
Renaissance stützten, und es berücksichtigt fast
bloss schweizerisches Material, was für uns ein
gewaltiger Vorzug ist. Aber auch die französischen

und italienischen Besonderheiten bleiben
uns nicht fremd, was uns schon wegen der
welschen Schweiz und des Tessins willkommen ist.

Auch das Kapitel der Fahnen ist eingehend
behandelt, was sich unsere Vereine merken sollten.

A.B.

Julie Heierli. Die Volkstrachten der Schweiz.
5. Band: Mittel- und Westschweiz. Erlenbach-
Zürch. Eugen Rentsch. 1932.

Mit diesem fünften Band, der die Kantone
Luzern, Zug, Aargau, Soiothurn, Basel, Waadt,
Neuenburg und Genf umfasst, ist das
ausserordentlich tüchtige und rechtschaffene Werk von
Julie Heierli vollendet, und wir bringen der
Verfasserin unsere aufrichtigen Glückwünsche dar.
Es ist uns kein anderes Werk über Volkstrachten
bekannt, das mit diesem wissenschaftlichen Ernst
bearbeitet wäre. Es ist sein grosses Verdienst,
dass es die vielen netten Trachtenbildchen vom
Ende des 18. und Beginn des 19. Jahrhunderts
an ihre Stelle gerückt hat, als liebenswürdige Ko-
stümierungsbeispiele für Dämchen, die uns auch

gern einmal bäurisch kommen wollen, aber nicht
als geschichtliche Quellen. Als solche lässt es

eigentlich nur zwei Künstler von unbestechlicher
Treue gelten: den Luzerner Joseph Reinhardt
in seinen Trachtenbildern im Hist. Museum Bern,
die uns in ihrer ungeschminkten Echtheit und
ihrer Frische in Farbe und Ausdruck jedes Jahr
moderner vorkommen, und den schwungvollen
Ludwig Vogel in seinen fast etwas zu eleganten
Skizzen. Dazu eine Menge Bildnisse aus der Zeit
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nisse erziel«. Das 8cKveizer LleimatvcrK ciark

vor allern sn ciie ivlirgliecier uncl Lreuncie cies

LIeimarscKurzes appellieren unci sie um regen
z^uspruck in cier OescbenKzeir unci sucn väb-
renci cies übrigen Isbres birren. Denn ciiese In-
srirurion isr LIeimarscburz von bester unci ver-
ciicnsrvollsrer Art, Ls gilr, cien Lergbauern, ciie
«kr über labrbuncierre alre banciverKIicbe °Lra-
ciirionen verkügen, cias Lesrbalren an cler 8cb«IIe
zu erieicbrern, cien Vinter zu verkürzen unci
sie bei ibrer angestammten Arbeir zu unrer-
srürzen, Ls gibr Kaum ein Hilfswerk, bei ciem
cier ratsäcbiicbe Verr cier zum VerKauk gelan-
gencien Oinge ebens« gross unci unbestrirren ist
vie ciie cüüre cies sozialen zwecks; bier bilcien
ciiese beicien IViomenre eine völlige Linbeir,
Venn man ciie 8oli6ität cier verven6eren ^lvla-

reriaiien, ciie (ZecliegenKeir cier Verarbeitung, ciie

Kernbakre 8cKönKeir cier Ivluster, ciie Künstler!-
scbe VirKung jecies einzelnen örückes vürciigr

unci cisbei an ciie LoäensränciigKeir cicr Arbeir, ciie

originelle Ligenarr cier einzelnen Bevölkerung«-
teile, clen ermurigencien Verl clieser Lescbäkri-

gung cienkc, so virci man cioppelt gerne auk
allen möglicben (Zedieren cies b-iausbalts unci cies

räglicben Lebraucbs clie verlockencien Lrzeug-
nisse cies 8cbveizer LIeimarverKs vervencien,
Vie viclgescalcig sie sinci, unci vie vielen ?vck-
Ken sie zu ebenen vermögen, cias bar ciie Aus-
Stellung in ?üricb auks neue erviesen, ?räcbtigc
LIancivebsrokke aus bancigesponnener unci pklan-
zengekärbter Volle, Leinen- unci 8ei6ensr«kke,
8cricKvaren unci Kin6erKIei6er, Stickereien unci

Klöppelspiczen vertreten cias Lebier cier 1°exri-
iien. I-IolzgescKnirzre Liguren, bemalte 8pan-
scbacbceln, Spielzeug, Lavence-'Liere, z^inngc-
kässe, 8cbalen sus grünlickem LorrKarci-8erpen-
tin, 8rrobkIecKtereien, biolzgerste scbliessen sicb

an, unci neuerciings Kommen nocb einkscbe Ivlö-
bei unci Kin6ermöKel Kinzu. e, ör.

Dcimstschutz-Bücher

O. L. OslbreslK. I-Iancibücblein cicr HcralciiK,
ivlit iz6 ksrbigen unci 294 scbvarzen Abbil-
ciungen. Lausanne, 8pes-Verlag 19z«.

Ls ist recbr erkreulicb, ciass ciss öllcblein jerzr in
cieutscber Lleberserzung vorliegt! clas Vorvorr
>/on Valter IVlerz, unserm uncrmücllicben Lur-
zenkorscber, bllrgr kür seinen vizsenscbaitlicben
Lrnst, Ver kür alte LauverKe, Vappenscbeiben
unci LkrKuncien Inreresse bar, cier sollte aucb nicbr
^>Ioss eine Vorliebe kür VappenKuncie aukbrin-
gen, sonciern aucb virKIicbe Kenntnisse, uncl ciie

vercien ibm bier auk angenebme Veise vermir-
reit, Oer Verkasser bar sicb von cien 8cbvsrmgei-
stern kerngebslren, ciie jüngst mir ksnariscben
L'beorien in clie Llrsprllnge 6er HeralcliK Kinein-
gekingerr Kaben un6 6ie Otto LIupp, 6em 6ss

Lucb gevicimer, isr, so grlln6IicK abgekertigr bat,
Ls isr nicbr nur eines 6er verlässlickscen, z«n6ern
aucb 6er KancilicKsten un6 besrausgestarceren
Kleinern VerKe über HeralciiK, Ls bring! viele
krübgotiscbe Beispiele aus 6er?eit, vo 6ie Lle-
ralciik am reinsten un6 rassigsten var im Legen-
satz zu vielen krllbern Vappenbücbern, 6ie sicb

im vesenrlicken auk 6ie verdorbenen Lormen 6er
Kensissance stützten, uncl es berücksicbtigr fast
bloss scbveizerisckes Ivlaterial, vas kür uns ein
gevalriger Vorzug isr. Aber aucb clie kranzösi-
scken un6 iralieniscken Leson6erKeiren bleiben
uns nickt krem6, vas uns sckon vegen 6er vei-
scken öcbveiz un6 cles lessins villkommen isr.

Auck cias Kapirel 6er LaKnen isr eingekenci bc-
ban6elr, vas sicb unsere Vereine merken sollten,

^, ö,

lulie Lleierii. Oie VoiKsrracKren 6er 8cKveiz,
z. Lan6: lVIirrel- unci VestscKveiz. Lrlenbacb-
z^ürcb. Lugen Kenrscb. 19Z2.

^lir 6iesem kllnkren Lanci, 6er 6ie Kantone Lu-
zern, z^ug, Aargau, 8olorburn, Lasel, Vaacir,
Neuenbürg un6 Lenk umkassr, ist cias ausser-
«rcienrlicb rücbrige unci recbtscbakkene VerK von
lulie Licierii v«IIen6er, un6 vir bringen 6er Ver-
kasserin unsere aukricbtigen OlücKvllnscbe 6ar.
Ls ist uns Kein ancieres VerK über VoiKsrracbren
bekannt, cias mit ciiesem vissensckaktlicben Lrnst
bearbeitet väre. Ls ist sein grosses Vercliensr,
6ass es ciie vielen netten 'LracKtenbilcicKen vom
Lncle cies 18, un6 öeginn cies 19, IaKrKun6erts
an ikre 8ceIIe gerückt Kat, als Iiebensvür6ige Ko-
srllmierungsbeispieie kür Oämcben, 6ie uns aucb

gern einmal bäuriscb Kommen vollen, aber nicbr
als gesckicktlicke Odilen. Als soicke lässt es

eigentlick nur zvei Künstler von unbestecklicker
l'reue gelten: 6en Luzerner losepk KeinKsr6r
in seinen 1/rgcKtenbiIcIern im LIisr, Ivluseum Lern,
6ie uns in ibrer ungescbminkten Lcbrbeit un6
ibrer LriscKe in Lsrbe uncl AuscirucK jecies lakr
mocierner vorkommen, un6 6en sckvungvoilen
Luclvig Vogel in seinen ksst etvss zu eleganten
8Kizzen. Oazu eine Ivlenge öilclnisse aus 6er ?eit
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und die alten Kostüme selbst, soweit sie sich
erhalten haben.
So entsteht unter der Hand der Verfasserin ein
Bild der alten Trachten, das überzeugend wirkt
und uns mit der höchsten Achtung vor dem alten
Bauerntum erfüllt. Diese Trachten sind nicht
nur währschaft, geschmackvoll, malerisch,
erfindungsreich; sie sind vor allem der Ausdruck eines
festen Sinnes, der weiss, was sich gehört und wie
er sich in die Welt einzufügen hat. Im Gegensatz
zu den Modeküpferchen, die uns an Claurcns
Mimili erinnern, steht hier gesunde Volkskraft
vor uns, der arme Mann aus dem Tockenburg,
Gotthelf, Romeo und Julia auf dem Dorfe. Und
darum ist das Studium des Buches nicht nur ein

praktischer Gewinn, sondern ein geistiger Genuss.

Nur eines bedauert man: dass neben der reichen

Festkleidung das Arbeitsklcid, das wir heute so

gerne recht genau kennen möchten, so selten zu
Wort kommt. Aber das ist nicht die Schuld der

Verfasserin, sondern der Dokumente, die fast
immer schweigen.
Der Verlag gibt die Reinhardtschen Bilder auch

einzeln und wenn wir nicht irren, gerahmt ab;
eine gute Gelegenheit zu erfreulichen kleinen
Festgeschenken. A. B.

Pfarrer Joseph Weigert. Untergang der Dorfkul-
tur. 2. Aufl. München, Knorr & Hirth. 1930.

Es gibt nicht nur eine Bauernkunst und Bauerntracht,

es gibt eine Dorfkultur, ein geistig
sittliches Leben, das die Grundlage von dörflicher
Kunst und Tracht bildet. Wie viel davon ist
heute verschwunden, wie sehr ist der Bauer
verstädtert worden und hat dabei seine Würde
verloren, etwas ebenso Gutes zu sein wie der Städter,
als Träger eigener Art und Kunst. Wir haben
das im letzten Jahrhundert allzusehr vom volks-
und landwirtschaftlichen Standpunkt aus
betrachtet, und der Bauer ist dabei nicht sehr gut
gefahren. Die Frage, die das Buch stellt, heisst:
Geht das Bauerntum unter oder nicht?
Kommt eine Zeit, wo sich der Bauer auf sich
selbst besinnt und das Fremde, das nicht zu seiner

Art passt, abweist, so ist nichts zu befürchten.

Solche Besinnung auf die eigene Art erleben
wir heute bei den Bretonen und den Basken, die
sich für die Erhaltung ihres Volkstums wehren.
Weigert schreibt über deutsche Verhältnisse, aber
Wort für Wort trifft auf die Schweiz zu. Ein
schweizerisches Buch hat er sich ganz zu eigen
gemacht, das diesem Problem auf schwedischem

Boden nachgeht: Der Amerika-Johann
von Felix Möschlin, und man muss sagen,

dass Heimatschutzfragen nie eingehender behandelt

worden sind. A. B.

O. Schwindrazheim. Deutsche Banernkunst. Mit
zwölf farbigen Tafeln und 202 Textabbildungen.

Wien, Deutscher Verlag für Jugend und
Volk, 1931.

Das Buch erschien in erster Auflage 1903 und
ist nun, leider in der alten, nicht gerade
geschmackvollen Decke, umgearbeitet und erweitert

worden. Es ist seither jedermann bekannt, der
sich mit den Problemen der Volkskunst abgibt
Sein Vorzug besteht nicht so sehr darin, dass es

die wissenschaftliche Forschung zusammenfasst
als dass es persönliche Beobachtungen und Notizen

vereinigt, die fleissig auf endlosen Wanderungen

zusammengetragen wurden; es wird daher

als eigentliches Quellenwerk immer seinen

Wert behalten. In die Schweiz scheint zwar dei

Verfasser nie gekommen zu sein, was wir etwas
bedauern; aber wir finden namentlich in Hessen

sehr viel uns Verwandtes, besonders in der
ländlichen Töpferei, und schliesslich ist es auch für
uns ein Gewinn, die eigenartige Kunst norddeutscher

Bauern besser kennen zu lernen. Die kluge
Zweckmässigkeit in Hof und Stube sind mit ganz
besonderer Liebe beobachtet und erklärt worden.
Darum ist das Buch auch heute noch für den

Praktiker und Bastler eine unendliche Fund
grübe; man trifft auf Einfriedigungen, Gartenbänke,

Blumenbänklein, Möbel und andere Dinge,
die noch recht brauchbar sind und gute Raumaus-
nützungen ergeben. Die bunten Tafeln erwecken
einen angenehmen Begriff von der kühnen
Farbigkeit der alten Dorfkunst. Ein begeisterter,
freudiger und immer kurzweiliger Ton sollte der
Jugend das Buch besonders lieb machen. Wir
empfehlen es namentlich allen, die auf dem
Lande leben und dort den Sinn für das gute Alte
und seine Fortentwicklung lebendig erhalten
können. A. B.

Ernst Eschmann. Männer und Taten. Aus dem
Leben berühmter Eidgenossen. Stuttgart, Levy
& Müller.

War für dieses gut schweizerische Jugendbuch
wirklich kein schweizerischer Verlag zu finden?
Es ist sein besonderer Vorzug, dass es seine Helden

nicht aus alter Heldenzeit zusammensucht,
sondern aus der Jüngern Vergangenheit und selbs;

aus der Gegenwart, für die die Jugend noch
lebendige Bindung verspürt; der jüngste ist Walter
Mittelholzer, der älteste Uli Bräker, der arme
Mann aus dem Tokenburg. Es sind fast alles
Leute, die sich aus den einfachsten Verhältnissen
zum Erfolg durchgerungen haben, Künstler, wie
Vincenzo Vela, Böcklin und Koller, Menschenfreunde

wie Pestalozzi und Henri Dunant,
wirtschaftliche Schöpfer wie Bally und Seiler von
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uncl clie alten Kostüme selbst, soveir sie sicb et-
balren baben,
80 cntsrebc unrer cler biancl cier Verfasserin cin
Bild cicr alren 'Lracbren, cias überzeugend virkr
unci uns mir cier Köcbsren Acbrung vor ciem allen
Bauerntum erfüllt. Diese l'racbren sinci nicbr
nur väbrsckafr, geschmackvoll, malerisch, erfin-
dungsrcick; sie sinci vor allem cler AuscirucK eines
tesren 8innes, cier veiss, vas sich gehört unci vic
er sich in clic Veir einzufügen har. Im (Zegenssrz
zu cien IVlodeKllpfercKen, ciic uns an dlaurcns
Ivlimili erinnern, srekr hier gesuncle VolKsKraft
vor uns, cier arme ivlann aus ciem 'Lockenburg,
LottKclf, Komeo unci iulis auf ciem Dorfe, Dnd
ciarum isr dss 8ruciium cies Luches nicht nur cin

praktischer Oevinn, sonciern ein geistiger Oenus»,

I^sur eines beäauert msn: ciass neben cier reicben

LestKleidung cias ArbcirsKlcid, cias vir heute so

gerne recht genau Kennen möchten, so seiren zu
Vorr Kommt. Aber cias isr nicbt ciie 8cbulci cier

Verfasserin, sonciern cier Dokumente, ciie fasr im-
mer scbveigen.
Der Verlsg gibt ciie Keinbsrdrscben öilcler auch
einzeln unci venn vir nichr irren, gerskmc ab;
eine gute (ZelegenKeit zu erfreulichen Kleinen

LestgescKenKen. /I, ö,

Pfarrer losepk Veigerl, Dntergang der DorfKui-
tur. 2, Aufl. IvIllncKen, Knorr Sc LiirrK, 19Z0,

Ls gibt nicht nur eine LauernKunsr unci Lauern-
trachc, es gibr eine DorfKulcur, ein geisrig sirr-
lickcs beben, clas ciie (Grundlage von ciörflicber
Kunsr unci ?rackr bilclct, Vie viel clavon ist
beute verscbvunclen, vie sebr isr cier Lauer ver-
sräciterc vorclen unci Kar clabei seine Vürcie ver-
loren, ervas ebenso (Zutes zu sein vie cier 8täcircr,
als Iragcr eigener Arr unci Kunsr. Vir baben
clss im Icrzten lakrkunderc allzusebr vom volks-
unci IsncivirrscKafrlicKen 8cancipunKt sus be-
rracbtct, unci cier Lauer isr cisbei nicbt sekr gur
gekskren. Dic Lrage, ciic cias LucK stellt, Keisst:

Lebt cias Lauerntum unter ocier nicbt?
Kommt eine z^eir, vo sicb cier Lauer auf sicb
selbsr besinnt uncl cias bremde, cias nicbt zu sei-
ner Art psssr, abveisr, so isr nicbts zu beturcb-
ren. 8olcbe Lesinnung auf ciie eigene Arr erleben

vir beure bei cien Lreronen unci cicn LssKen, clie

sicb für clie Lrbairung ibres Volksrums vcbren,
Veigert schreibt über cleutscbe Verkältnisse, sber
Vort für Vorr trifft auf ciie 8cKveiz zu. Lin
sckveizerisckes LucK Kst er sich gsnz zu eigen
gemacht, ciss ciiesem Problem auf scbvecii-
sckem Locien nachgeht: Der AmeriKa-^o-
Kann von Lelix ^löscklin, unci man muss sagen,
cisss LleimsrscKutzfrsgen nie eingekencier bebsn-
cieir vorclen sinci, A, ö.

O. 8cbvincirszbeim. Dcurscbe LauernKunsr, lviii
zvöif farbigen "Lsfeln uncl 202 lextsbbildun-
gen, Vien, Deutscber Verlag für lugend unci

Volk, 19Z1.
Das Lucb erscbien in ersrer Auflage 190z uncl
isr nun, leicier in cier alten, nicbr geracie ge-
scbmackvoiien Decke, umgearbeitet unci ervei-
terr vorclen. Ls isr seitber jedermann bekannr, cier

sicb mit cicn Problemen 6er Volkskunst abgibr
8ein Vorzug bestebr nicbr so sebr darin, dass e>

die visscnscbafrlicbe Lorscbung zussmmenkassi
als dsss es persönlicbe öcobscbiungen und Koti-
zen vereinigt, die fleissig auf endlosen Vande-
rungen zusammengetragen vurden; es vird da
Ker als eigentlickes ()uellenverk immer seinen

Merr bebalren. In dic öckveiz sckeinc zvar de,

Verfasser nie gekommen zu sein, vas vir ctva^
bedauern; aber vir finden namenrlicb in Llessen

sebr viel uns Vervandrcs, besonders in der läncl-
licben "Löpferei, und scbliesslicb ist es auck für
uns ein Levinn, die eigenartige Kunst norddeur-
sckcr Lauern besser Kennen zu lernen. Die Kluge
Zweckmässigkeit in LI«f und 8rube sind mit ganz
besonderer Liebe beobacbtet und erklärt vorden.
Darum ist das Lucb sucb bcure nocb für den

Praktiker und Bastler eine unendlicbc Lund
grubc; man trifft auf Liniriedigungen, (Zarten-
bänke, LlumenbänKIein, lviöbel und andere Dinge,
die nocb recbr braucbbar sind und gute Kaumaus-

Nutzungen ergeben. Die bunten "Lafeln ervccken
einen angenebrnen Legriff von der Kübnen Lar-
bigkeir der alten DorfKunsc. Lin begeisterter,
freudiger und immer Kurzveiliger Ion sollte der

lugend das LucK besonders lieb macben. Vir
empfeblen es namenrlicb allen, die auf dem
Lande leben und dorr den 8inn für das gure Alre
und seine LorrentvicKIung lebendig erbalren
Können, /l, ö,

Lrnst LscKmann. Ivlänncr und l'aten. Aus dem
Leben berübmrer Lidgenossen, 8tuttgsrr, Levv
Sc Nüller,

Var für dieses gur scbveizeriscbe lugendbucb
virklicb Kein scbveizeriscker Verlag zu finden?
Ls isr sein besonderer Vorzug, dass es seine bLel-
den nicbr aus airer Heldenzeit zusammensucbr,
sondern aus der jüngern Vergangenbeit und selbst

aus der (Zegenvart, für die die lugend noch Ic-
bendige öindung verspürt; der jüngste ist Valter
IvIittelKolzer, der älteste Dli LräKer, der arme
Ivlann sus dem 1'oKenburg. Ls sind fast alles
Leure, die sicb aus den einkacksten Verkältnissen
zum Lrfoig durckgerungen Ksben, Künstler, vie
Vincenzo Vcla, LöcKIin und Koller, IvlenscKen-
freunde vie Pestalozzi und LIenri Dunanr, virt-
sckaftlicke 8cKöpfer vie LsIIv und 8eiler von
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Zermatt. Der Stil ist knapp und frisch, nicht
das Gesalbader, das man oft der Jugend glaubt
bieten zu dürfen. Die Bilder sind so so la la, und
damit sind sie eigentlich zu hoch gelobt. Die
Hand, mit der Oswald Heer sein Laubfroschglas
hält, ist eine anatomische Sehenswürdigkeit. A.B.

Gonzague de Reynold. Schweizer Städte und
Landschaften. Ausgewählt und übertragen von
E. F. Knuchel. Zürich, Rascher & Co., 1932.

Vor kurzem haben wir in unserm Heft über das
Freiamt ein Kapitel aus Gonzague de Reynold
abgedruckt; jetzt freuen wir uns, dass seine
feinen Stimmungsbilder in einer guten Uebersetzung
vorliegen, die sie jedem in der deutschen Schweiz
zugänglich machen. Der Verfasser ist einer der
angenehmsten Begleiter auf den Reisen durch die
Schweiz, die wir leider häufiger bloss in der
Erinnerung als in Tat und Wahrheit machen. Er
ist ein Dichter, dem keine Schönheit entgeht, und

er packt uns manchmal fest unter dem Arm und

zeigt uns mit dem Finger, wo wir hinschauen

müssen; er ist aber auch Geschichtsforscher und
weiss eine Menge Dinge, die uns reich machen,
und ist auch bei der unbekannten Anekdote gut
zu Haus. Die eigenartige, bei allem Mass

schwungvolle Schönheit seines Ausdruckes war
nicht leicht wiederzugeben. A. B.

Hans Hoffmann. Bürgerbauten der alten Schweiz.

Mit 88 Bildern. Frauenfeld, Huber & Co. 1931.

In der gleichen Reihe «Die Schweiz im
deutschen Geistesleben», in der vor kurzem das

Bändchen über die alten Schweizer Brunnen
erschienen ist, kommt nun dieses hübsche Buch

heraus, das Rathäuser, Zeughäuser, Zunfthäuser,

Schützenhäuser und ähnliche Bauten
vereinigt; was wir uns sonst mühselig zusammensuchen,

finden wir hier in guten Bildern
bequem beisammen. Von der herben Gotik bis

zu den festlichen Barockbauten eine Schau über

alte schweizerische und öffentliche Baukunst,
die das Herz erfreut.
Ueber das Zürcher Rathaus, dessen Meister uns
nicht bekannt ist und das mit seiner Bauzeit
merkwürdig verspätet für rund 1700 aussieht,

Umstände, mit denen sich der fleissige und
kritische Verfasser auch nicht abfindet, habe

ich früher an anderem Ort eine Vermutung
geäussert, an die ich hier erinnern möchte.
Genau gleiche Fassaden hat der Ulmer Baumeister

und Theoretiker Furttenbach in seinen
Büchern veröffentlicht, der allerdings schon

1660 starb, und der Beziehungen zu angesehenen

Zürchern hatte. Wäre da nicht möglich,
dass noch ein Plan von ihm in einer Schublade

lag, oder dass man sich ganz einfach an seine
Bücher hielt? A. B.

Mittelholzer-Flückiger. Die Schweiz aus der
Vogelschau. Billige Neuausgabe. Erlenbach-
Zürich, Eugen Rentsch. In Ganzleinen
Fr. 7.50.

Das Buch bringt in guter Wiedergabe 100
Flugaufnahmen von Walter Mittelholzer mit
einer Einführung und Beschreibung der Bilder
von Prof. Otto Flückiger. Wir lernen daraus
unser Land in einer neuen Perspektive kennen,
einmal von oben statt nur von vorn, und das
bringt uns manche angenehme Ueberraschung.
Die Hochgebirgsaufnahmen sind zwar sehr
schön, aber nicht viel anders als wie wir es

längst gewohnt sind. Abklärungen bringen uns
namentlich die Bilder von Siedelungen jeder
Art, von der Stadt bis zum neuen künstlich
angelegten Dorf. Daraus sieht man, wie das
Alte fast als ein Stück Natur dasteht, nicht
etwa nur weil es alt geworden ist, sondern
weil es sich ohne Irrwege der Theorie oder
Gesetzgebung klug in die Natur einpasst; man
sieht aber auch recht viel gutes Neues. A.B.

Max Lutz. Die Schweizer Stube. 1330—1930.
Eine Sammlung von Wohnräumen. Bern,
Buchdruckerei Fritz Pochon-Jent.

Man hat mich darauf aufmerksam gemacht, dass

ich seinerzeit bei der Besprechung dieses

Buches zu viel Raum für meine Einwendungen
verwendet habe und zu wenig für meine
Anerkennung, und dass ich dadurch vielleicht
manchen von dessen Anschaffung abgehalten
habe. Das war nie meine Absicht, und ich
möchte daher noch einmal darauf zurückkommen

und das Werk unter jenen nennen, mit
denen man einem Heimatschützler auf Weihnacht

eine besondere Freude bereiten kann. Die
ausserordentliche Fülle des Stoffes gibt viel
Gelegenheit zum Lernen und zum Nachdenken,
und im heutigen Widerstreit der Meinungen
muss doch jeder recht Vieles gesehen haben,
damit er bei Möblierungsfragen das herausfindet,

was seiner Art entspricht und worin er für
ein paar Jahrzehnte glaubt zufrieden hausen zu
können.
Unter meinen Einwendungen ist die eine
tatsächlich ungerechtfertigt. Es gibt in Basel
einen Vorgassenhof. Verschiedene Basler, die
es eigentlich hätten wissen sollen, stellten seine
Existenz in Abrede; schliesslich hat mich dann
ein Ausländer besser berichtet, der allen altern
Heimatschützlern wohl bekannt ist. Was wiederum

beweist, dass der Mann aus der Ferne
manchmal besser bei uns zu Hause ist als wir
selber. A. B.
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^crmsrr, Oer 8ril isr Knapp und friscb, nicbr
das (Zesslbsder, das man oft dcr lugend glaubt
bieten zu dürfen, Oie Lilder sind so so la Ig, und
damit sind sie eigentlicb zu bocb gelobt, Oie
biand, mir der Osvsld Hecr sein Lgubiroscbglss
bälr, isr eine anaiomiscbc SebensvllrdigKcir, ^l,ö,

Lonzague de Kevnoid. Scbveizer 8cädre und
Landscbsfren, Ausgeväblr und überkragen von
L, L. Knucbel, z^üricb, Kascber sc L«,, 19Z2.

V^or Kurzem Kaden vir in unserm Llefr über das
breiamr ein Kapirei aus Oonzsgue de Kevnoid
abgedruckt; jcrzi freuen vir uns, dass seine fei-
nen Stimmungsbilder in einer guren Llcberserzung
vorliegen, die sie jedem in der deutscben 8cbve!z
zugänglicb macKen, Oer Verfasser ist einer der
angenekmsten öcgleirer auf den Kcisen durck die
äckveiz, dic vir Icider Kaufiger bloss in der Lr-
innerung als in 1"ar und Vabrbeir macben, Lr
isr cin Oicbrer, dem Keine 8cbönbeir enrgcbr, und

er packt uns mancbmai kesr unter dem Arm und

zeigt uns mir dem Linger, vo vir binscbauen

müssen; er ist sber aucb Oescbicbrsforscber und
veiss eine Ivlenge Oinge, die uns reicb mscbcn,
und isr sucb bei der unbeksnnren ^nekdure gut
zu LIaus. Oie eigenarrige, bei allem Ivlas«

scbvungvolle 8cbönbeir seines Ausdruckes var
nicbt leicbr viederzugebcn, ^4, ö,

Linns Lloilmsnn. Lürgcrbauren der alren ScKvciz,

iVIir 88 öildern. Lrsucnteld, Liuber öc do,

In der glcicben Keibe «Oie 8cbveiz im deur-
scken Geistesleben», in der vor Kurzem das

Sändcben über dic allen 8cbvcizer örunnen
erscbienen ist, Kommr nun dieses bübscke LucK

Kcraus, das Karbäuser, ?eugbäuser, z^unfrbäu-

ser, 8cKürzenKäuscr und äknlicke öauren ver-
einigr; vas vir uns sonsr müksclig zusammen-
rucken, finden vir bier in guten öildern bc-

quem beisammen. Von der berben (ZotiK bis

zu den fesrlicben öarockbauren eine 8cKau über

alle scbveizeriscbe und öffenrlicbe LsuKunsr,
die das Herz erfreur.
Lieber dss z^ürcbcr Karbaus, dessen Zvleisrer uns
nicbr bekannt isr und das mir seiner Bauzeit

merkvürdig verspätet für rund 1/00 aussiebr,

Llmsrände, mir denen sicb der ficissige und
Kririscbe Verfasser aucb nickr abfindet, KaKc

ick früker an anderem Orr eine Vermutung
geäussert, sn die ick Kicr erinnern möckre. (Zc-

nsu gleicke Lassaden Kst der Olmer ösumei-
srer und 'LKeoreriKer Lurttenbacb in seinen

öückcrn veröffenrlickt, der allerdings sckon
1660 srark, und der öcziebungen zu angesebe-

nen z^llrckern Karre, Väre da nickt möglick,
dass nocK ein Plan von ikm in einer 8cKubladc

lag, «der dass man sicb ganz einfacb an seine
öücker Kielr? ö.

lVIitteiKolzer - LiücKiger. Oie ScKveiz aus der
VogeiscKau. öiilige ?>ieuausgabe. LrlenbacK-
z^üricb. Lugen Kenrscb, In Osnzleinen
Lr.

Oss LucK bringt in guter Viedergabe 100
Liugsufnsbmen von V^slrer Ivlirrelbolzer mir
ciner Lintübrung und öcscbrcibung der Lilder
von Lrof, Orr« LIllcKiger, Vir lernen daraus
unser Land in einer neuen Perspektive Kennen,
einmal von oben srscr nur von vorn, und das

bringr uns mancbe angenekme Llcberrascburig.
Oie Llocbgebirgssufnabmen sind zvar sebr
sckön, aber nickr viel anders als vie vir es

längst gcvoknr sind, Abklärungen bringen uns
namenrlicb dic Lilder von 8iedelungen jeder
Art, von dcr Sradr bis zum neuen Künstlicb
angelegten Dorf. Daraus siebt man, vie das
Alre issr als ein 8tücK >isrur dasrebr, nicbl
clva nur vcil es all gevorden isr, sondern
veil es sicb «bne Irrvege der 'Lbeorie oder
Oeselzgebung Klug in die IXsrur einpasst; man
siebt aber sucb recbr viel gures Xeues. /i,ö,

lvlsx Lutz. Die 8cbveizer 8lube, izzo—i?zo,
Line Sammlung von Vobnräumen, Lern,
LucbdrucKere! Lrirz i?ocb«n-Icnr,

lvlsn bar micb darauf aufmerksam gemacbr, dass

icb seinerzeit bei der Lesprecbung dieses öu-
cbes zu viel Kaum für meine Linvendungen
vervendet Kabe und zu venig für meine An-
erkennung, und dass icb dadurcb vielleicbr
mancben von dessen Anscbsffung abgebalren
babe. Dss vsr nie meine Absicbr, und icb
möckre dsker nocK einmal darauf zurücKKom-

men und dss VerK unrer jenen nennen, mir
denen msn einem LIeimsrscbllrzlcr suk VeiK-
nsckt eine besondere Lreude bereiten Ksnn, Dic
susserordenrlicbe Lülle des Stoffes gibt viel
Oelegenbeit zum Lernen und zum I^IacbdenKcn,
und im beutigen Vidcrstrcic der Ivleinungen
muss docb jeder recbr Vieles geseben baben,
dsmir er bei Ivlöblicrungsfrsgen dss Kersuskin-
der, vas seiner Arr enrsprickr und vorin cr für
cin paar labrzebnre glaubt zufrieden bsusen zu
Können,
Linter meinen Linvendungen isr die eine rsr-
säcblicb ungcreckrfercigc. Ls gibr in öascl
einen Vorgassenbok. Vcrscbiedene Lasier, die
es eigenrlicb bärren vissen sollen, stellten seine
Lxisrenz in Abrede; scbliesslicb bar micb dann
cin Ausländer besser bericbter, der allen älrern
Lieimarscbllrzlcrn vobl bekannr isr. Mas vieder-
um beveisr, dass der lvlsnn sus der Lerne
msncbmsl besser be! uns zu LIsuse isr sls vir
selber, >>, A,
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